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K »rrrkavd .
(Von F . StaRdinger , Darmstadt s.

„ Aus Vaterland , ans teure, schließ' dich an !" Wer
empfände nicht die Macht dieser Worte ? Wer , der nur
ein wenig von einem Vaterlande besitzt ? National ! Wer
möchte nicht national sein , der nur ein Herz in der Brust
hat, dem es nur ein wenig zum Guten schlägt? Aber
Vaterland , Nation dürfen dann auch nicht Worte sein ,
Worte ohne Inhalt , oder gar Worte , denen ein ganz an¬
derer Inhalt unterliegt , untergelegt wird , als der, welchen
sie eigentlich haben sollen . Ja , wüßte man nur recht ,
was Vaterland heißt !

Seit wann haben wir denn eigentlich so etwas wie
Vaterland ?

Seit 1870, so sagt inan , seitdem das große einige
deutsche Reich gegründet ist . Ganz recht , wenn man die
äußere Form betrachtet, in der sich das , was wir Va¬
terland nennen , darstellt ! Aber die äußere Form , in der
eine Unzahl vorher zertrennter Gebilde zusammengeschweißt
Wurden , teils durch die Gewalt des Krieges , teils durch
Verträge : diese bloße Schutzgemeinschaft nach au¬
ßen macht doch nicht das Vaterland aus , sonst müßte das
HUnnenreich, das ein , Attila zusammenfügte , den zusam¬
mengefügten Völkern auch .Vaterland gewesen sein . Es
müßte das zusammengekriegte Reich des großen Karl , das
zttsammengeheiratete Habsburgerreich ebenfalls für die da¬
rin befindlichen Völkerschaften Vaterland gewesen sein .
Und doch war da von einem Gefühle , daß dies Vaterland
sei, in den Völkern nicht das geringste zu spüren . Und
bis heute, hat man von einem Vaterlande in Oesterreich
kaum sprechen hören .

Das Mittelalter kannte kein Vaterland . Zurzeit des
Absolutismus kannten England und Frankreich ein we¬
niges von einem Vaterland , nicht wir . Als Wendel Hipp-
ler in der Reformationszeit seinen Heilbronner Ent¬
wurf zu einer Reichsgesetzgebung machte , da ging ein
Hauch von einem Baterlande durch die Gemüter von et¬
lichen , und ein Logen klagt dann später über ein zerrisse¬
nes Vaterland , aber ein Gemeingefühl in dem Volke war
das nicht. Erst seit dem Anfänge des vorigen Jahrhun¬
derts beginnt der Vaterlandstrieb in der Bürgerschaft ,
bei den Gebildeten Wurzeln zu fassen . Seitdem nimmt
er Ztl und wird die Grundlage , darauf das mit Gewalt
zusammengeschmiedete Reich von der Bürgerschaft über¬
haupt erst als Vaterland anerkannt werden kann.

Worauf aber ruht die Vaterlandsidee ?
Auf einer La n d e s c i nh e i t als solcher , ans einer

bloßen Schutzherrschaft kann sie , wie gezeigt, nicht ru¬
hen ; die ist bloß Zubehör , bloß materielle Unterlage der
Vaterlandsidee , wenn diese entstanden ist . Sie selber geht
ja unter Umständen , wie in Deutschland und Italien , der

Bildung der äußeren Vaterlandsfr iheit voran , wogegen
sich in Frankreich und England diese Idee ans einer schon
ziemlich entwickelten Landeseinheit erst nachträglich aus¬
bildet .

Ruht die Vaterlandsidee aber vielleicht ans der
Sprachgemeinschaft ? Dann könnten die Schwei¬
zer, die Nordamerikaner kein Vaterlandsgefühl entwickeln .
Und sowohl der französische wie der deutsche Schweizer
fühlen sich doch als Schweizer, sowohl die Deutschen wie
die Engländer Nordamerikas als Amerikaner ; und das
mit einer Glut , einer Begeisterung , wie man es trotz al¬
lem Zureden bei uns in Deutschland nur teilweise findet .
Dagegen in Rußland , welcher Kontrast ! Da freuen sich
die Besten des Landes über den Sieg der Japaner über
ihre eigene Nation . Da hat die Sprachgemeinschaft nicht
einmal fertig gebracht, die Kluft zwischen den herrschen¬
den und beherrschten Klassen wenigstens über dem gemein¬
schaftlichen Kampfe gegen das Ausland vergessen zu ma¬
chen. Nein , die Sprachgemeinschaft ist nicht der Grund des
Vaterlandsgefühls , wenn sie auch natürlich beiträgt , dessen
Bildung zu erleichtern, wie z . B . in Oesterreich ein Teil
der Deutschen für Anschluß an Deutschland stimmt - -
für jetzt, so lange sie noch kein eigenes Vaterlandsgefühl
haben .

Denn ein Vaterland haben die Oesterreicher gerade
eben erst bekommen — zu bekommen begonnen wenigstens ,
oder vielmehr , nicht das Vaterland selbst, sondern eine
Grundlage dazu, Äm Anfang einer wirklichen Rechts¬
gemeinschaft : das allgemeine gleiche und
direkte Wahlrecht . Das wird Oesterreichs Völkern
das gemeinsame Vaterlandsgefühl ebenso sicher erwecken,
trotz vermutlich noch langandauernder Kämpfe, wie es
dieses in Deutschland doch nun einigermaßen sichert .

Freilich , das Wahlrecht allein macht nicht das Vater¬
land . Es ist nur eine Bedingung dafür , daß mit ihm
werden kann, was noch nicht war : eine Rechtsgemeinschaft.
Tie R e ch t s g eme in s ch aft , das ist das Vaterland , die
Rechtsgemeinschaft, in der sich ein jeder mit dem anderen
als freier und gleichberechtigter Bürger weiß.

Die Idee einer Rechtsgemeinschaft ihrerseits ruht auf
dem Erwerbsleben . Sie ist aus dem Bedürfnisse freien
Handelsverkehrs in wirtschaftlich zusammengehörigen
Gruppen herausgeboren . Aber sie greift darüber hinaus
und strebt aus einem bloßen Verkehrsmittel ein Persön¬
lichkeitsrecht zu werden . In dem Maße , als sie
das wird , kann und muß das Vaterland Vaterland für alle
werden.

Rechtseinheit aus Grundlage einer Wirt s ch a f t-
lichen Verkehrsein heit : das ist heute das Va¬
terland , die Nation , alles andere ist sekundär. Mangel
an Sprachgemeinschaft wird sie ganz gewiß dann hindern ,
wenn die verschiedensprachigen Völker nicht in gleichem

Rechte zusammenleben , sondern um Rechte und Privilegien
ringen müssen. Und die Schutzgemeinschaft wird selber
echt dann als Schutz auch nach außen empfunden , wein«
sie im Innern Schutz der Rcchtsgemeinschaft bedeutet . Die
Rechtseinheit als Rechtsgemeinschaft erst ist die bildende
Kraft für das Vaterlandgefühl , und sie kann nur in
denjenigen

'Klassen des Volkes sich bilden , die in
Rcchtsgemeinschaft zusammen leben, nicht in denen, welche
Bürger zweiter, dritter Klasse oder gar Hörige sind . Ei -
nein Kristall gleich bildet sich die Vaterlandsidee nur sann
völlig aus , wenn die Menschen sich in einer wirklichen
Rechtsgemeinschaft befinden.

Man klagt so oft bei uns , daß unser Vaterlandsge -
fühl minder entwickelt sei, als das der Franzosen oder
Engländer . Man schilt erbittert besonders darüber , oaßi
unsere Arbeiterschaft sogar unvaterländisch gesinnt sei .
Seltsam , daß gerade diejenigen mit Vorliebe so klagen
und schelten , deren Streben dahin geht, die Rechte des
Volkes zu mindern , statt sie zu sichern , die Wahlrechte
zu Herrenrechten zu gestalten , den Arbeiter zum
O ' der Gesetzgebung zu machen und so dem Bater -
ln gerade den I nhal t zu nehmen, der es allein oen
Massen zum Vaterland zu machen imstande ist .

(Freies Wort " ) .

AnAdsiArM .
Die feeifirtttigeit Parteie « haben im Reichstags

noch einige weitere Anträge eingebracht , die sich au ff
die Verhältnisse der kaufmännischen, technischen und ge¬
werblichen Angestellten beziehen. Der eine Antrag for-
dert in der Hauptsache die Ausdehnung der Zuständigkeit!
der Gewerbcgerichte auf die technischen Angestellten ,
deren Iahresarbeitsverdiensl an Gehalt 5000 Mark nich^
übersteigt, ferner gebührenfreie Beglaubigung der Zeug¬
nisse -rin Auslande durch die Konsulatsbehörden . De»
zweit« Antrag verlangt eine Aenderung der Gewerbe -
Ordnung dahin , daß gegenüber Betriebsbeamten , Werk¬
meistern und Technikern die Aufhebung des Dienstverhält¬
nisses auch verlangt werden kann , wenn sie durch eine die
Zeit von acht Wochen übersteigende amtliche Dienstleist¬
ung an der Verrichtung ihrer Dienste verhindert werden ,
und daß bei der Dienstverhinderung durch unverschuldetê
Unglück diese Angestellten ihren Anspruch auf Gehalt unü!
Unterhalt bis zur Dauer von sechs Wochen behalten ; fer¬
ner Gehaltszahlung am Schlüsse jeden Monats , und Be¬
schränkungen der Konknrrenzklausel . Der dritte
Antrag will die Bestimmung des Z 63 Abs. 1 des Han¬
delsgesetzbuchs (Fortzahlung des Gehalts an die An¬
gestellten in Krankheitsfällen usw. bis zur Dauer von
sechs Wochen ohne Abzug des Bankgeldes ) als zwingendes
Recht erklären^

Als SHsrcheiL von Wemörsw .
Roman von Bogn.mil von CzartvrSki. 53

„ Ich weis; io gut wie Sie , daß das Mädchen aus der Bahn
nicht weiter vorwärts gehen kann , die ich irrtümlich für die
rechte hielt , und ich werde nun , wenn nicht ein Mächtigerer hin¬
dernd eingreifc » sollte, wa » der Himmel gnädig verhüten mag,
nach Kräften gut zu machen suchen, was ich au diesem imschnldS -
vollen , jungen lieben absichtslos verbrach !"

Fadian Ludwig sah beunruhigt und sorgenvoll aus, als er
eulgeguete : „ Der Herr Graf mögen mir verzeihen , ich meine
aber , da könne ein anderer nichts gut machen , weil niemand
mit Liskas Augen sehen und mit ihrem Herzen fühlen kann .

"

„ Von diesem Herzen will ich Ihnen eben reden, Ludwig .
Wie, wenn ich nun dennoch zu wissen vermöchte, wie es fühlt ? "

„ Herr Graf . . Liska ist sich wohl heute selbst noch nicht
klar über ihr Wünschen und Wollen , darum meine ich, wäre
es das einzige , sie ruhig und unbehindert vorwärts gehen zu
lasten . Wer ihr also ernstlich wohl Will . . .

"

„ Sie wissen nicht , was ich weiß , Ludwig , Sie wissen nicht,
daß ich eigentlich als Beichtiger vor Ihnen stehe , der die letz¬
te» Worte und Wünsche einer Sterbenden vernommen . , und
gekommen ist, ihre BotschaftanSziirichien.

"
Der junge Landmann wurde totenblaß und griff, als wenn

rin plötzlicher Schwindel ihn erfasse , nach der Lehne des Stuh¬
les , neben dem er stand . Seine Lippen waren ganz farblos ge¬
worden und schienen ihm nicht gehorchen zu wollen , obschon
sichtlich eine Frage daraus schwebte

Franz Joses verstand, was in ihm vorging , und empfand
Mitleid , objchvn sein eigenes Herz schwer genug zu tragen hatte .
„ Erschrecken Sie nicht ! " sagte er freundlich, „ nur dürfen noch
hoffen, vbjchon der Tod diese Nacht ans der Schwelle stand .
LiSka hatte, einen heftigen Nückwll , und der Umstand, daß sie
sich selbst für sterbend hielt und . a ihr das Erkennengsvermö -
gen ihrer Umgebung gegenüber momentan abgeht, in mir den
Arzt sah , veranlaßt daS Bekenntnis , daS nach zuJhnen führte.
Streng genommen dürfte ich Liskas Barschaft nun, da der Arzt
Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens gibt, nicht ansrichten , aber
andererseits scheint es mir, als seien gerade die vier Worte , die
ich Ihnen als Quintessenz des Bekenntnisses sogleich Mitteilen
werde, die Zauberformel , ohne die der bittere Konflikt , unter

dem wir alle leiden, niemals seine Lösung finden könnte . Nach
meinem Gefühl dürfen sie nicht unausgesprochen bleiben .

"

Ehrenbreit sagte das letztere mehr zu sich selbst , wie um sich
anzufenern zur Ausführung des schweren , aber nach Pflicht und
Gewissen für Recht befundenen Entschlusses. Dann richtete er
seine klaren , gedankenvollenAugen, die im Moment gar nicht
den müden gleichgültigen Ansdruck trugen , der ihnen für ge¬
wöhnlich eigen, fest ans de» augenscheinlich in qualvoller Span¬
nung vor ihm' stehenden Ludwig.

„Hören Sie mir zu ! In dieser Sinude spreche ichzu Ihnen
wie zu einem Gleichstehenden , da spricht der Mann zum Manne ,
oder das Herz zum Herze» . Nach dieser Stunde aber muß alles
wieder werden, wie es war , bevor wir einander in der Liebe
zu der einen begegnet und persönlich näher getreten sind . Hö¬
ren Sie also : Es ist Ihnen bekannt , welche Hoffnungen und
Pläne ich für die Zukunft hegte. Sie sind von heute an ausge -
löscht . Die Schönheit von Rembrow ist wieder frei .

"

Fabian Ludwig antwortete mir durch eine Gebärde des Er¬
staunens . Das Blut kehrte in sein Antlitz zurück, aber es wurde
nicht heiterer.

„ Gleichviel , wie wir beide, Baron Ruck und ich, fernerhin
zu dem Gärtuerhause stehen mögen , es wird stets der Gegen-
staud unserer Fürsorge bleiben. Und Sie , Ludwig , haben es
nun in der Hand, dem Mädchen sein wahres Schicksal suchen
und finden zu helfen .

"

Der junge Landmann richtete einen fragenden Blick auf Eh¬
renbreit . „ Jetzt verstehe ich den Grafen nicht, " sagte er besau-

ge» . „ ES ist mir so vieles unverständlich in dieser Sache . Der
Herr Graf kennen wohl auch meine Stellung zu den StcinertS
nicht genau . Herr Steinert wollte mir niemals wohl , am we¬
nigste!., feit Liska so glänzende Aussichten hatte . Und wen» sich
diese nun nicht verwirklichen, fo wird sich sein Zorn , da er dein
Herrn vom Edelhose » ichls anhaben kann, dem Unschuldigenzu-
kehren . Liska wird schwere Tage haben und strenger von mir
getrennt sein als je .

"

„ Warten Sie das ab , Ludwig . Ich tue nichts halb . Vor
allem : lieben Sie das Mädchen? Lieben Sie es noch wie ehe¬
dem , tvie in den Tagen , bevor ich kam ? Und würden Sie wün¬
schen. L 'ska zu Ihrem Weibe zu mache » ?"

'
Da » ehrliche GestchßLndwigs erschien wie in Glut getaucht.

„ Der Herr Graf wissen es wohl , daß ich Liska von Anbeginn
geliebt habe," antwortete er freimütig .

„Aber daran, sie für mich zu gewinnen , dachte ich kaum je¬
mals, wenigstens lange , lange nicht mehr . Selbst wenn Steiner!
nicht ein ewiges Hindernis sein würde , dürfte ich von dergleichen
nicht träumen .

"
„Warum ?"
„ Weil Liska nicht mehr zu nur , zu meinem Hanie und Le -

ben paßt . Sie weiß das jetzt auch . Ihr Benehmen gegen mich
sprach es aus .

"
„Dieses Benehmen hatte eine andere Ursache . Sie gestand eS

mir selbst und wird auch Ihnen darüber Klarheit geben, wenn
Sie eine Anssprache nicht eigensinnig vermeiden Jene mer
Worte aber, die ich Ihnen von ihr bringe, lauteten : „Mein
Herz gehört Ludwig ! " Das ist meine Botschaft. Und nun, lie¬
ber Ludwig , nun gehen Sie daran, mutig zu streiten für die
Zukunft ! Einer , an dessen Rechtlichkeitsgefühl und Edelsinn Sie
vielleicht nicht immer glaubten, der Ihnen aber tropüem in
dieser Stunde nicht zürnt , sondern aufrichtig Freund ist , obschon
er ärmer vor Ihnen steht, als Sie ahnen und verstehen kön¬
nen , dieser eine scheidet mit einem warmen Glückauf !"

Franz Josef von Zhrenbreit hatte sich während dieser Worte
langsam erhoben und stand nun hochanfgcrichtetvor dem jun¬
gen Landmann.

Ein seltsamer Glanz lag ans seinem blassen Antlitz, niemals
War er stolzer und gebietender, niemals aber auch schöner er¬
schienen , als in dem Augenblick des Sieges über sich selbst .

Fabian Ludwig vermochte nichts zu entgegnen. Leine Brust
arbeitete heftig ; mit einer jähen Bewegung ergriff er die ihm
dargcbvtene Hand und preßte sie an seine brennenden Oppen .

Ehrenbreit znckre zusammen, als er etwas wie eine Träne
darauf fühlte ; hastig langte er nach seinen Stöcken und verließ ,
die Begleitung Fabians stumm abwehreud , das kleine HauS, so
schnell seine Kräfte es gestatteten.

Der junge Landmann stand noch eine Weile in der Miete des
Zimmers, unfähig , seine Gedanken zu sammeln. Das Ueberwäl-
tigende der Botschaft, die durch den Mund dessen , den er bis¬
her für seinen erbittertsten Feind gehalten, zu ihm gelangt war,
machte es ihm vor der Hand noch unmöglich, die Bedeutung der
vier Worte ibr-m aaiizen Umfange zu fassen . Endlich aber
kam auch die,ie ck. 138,M



Zum Briefdiebstahl i« Alotteaverei« veröf¬
fentlicht Paul Janke , der Vater der im Verdacht des
Briefdiebstahls stehenden Brüder Oskar und Erich Janke ,
in der „Germania " eine lange Erklärung , in der ver¬
sucht wird , die vom Flottenvcrein angeführten Verdachts¬
gründe zu entkräften :

Die beiden Brüder hätten von ihrem Rücktritt zum
Katholizismus keine Mitteilung gemacht, weil im Bureau
des Flottenvereins Einrichtungen der katholischen Kirche
gehässig besprochen worden seien und beide Brüder sich
unausgesetzt bemüht hätten , den Flottenverein zu ver¬
lassen, um Priester zu werden . Das plötzliche Fortbleiben
von Oskar Janke aus dem Bureau erkläre sich dadurch,
daß ihm sofort in beleidigendster Form und mit Aus¬
fällen auf seinen Vater der Briefdiebstahl auf den Kopf
zugcsagt wurde , lediglich weil er die Registratur unter
sich hatte . Dem Flottenverein sei daraufhin der Aus¬
tritt Jankes sofort mitgcteilt worden . Herr Paul Janke
ßucht dann darzutun , daß gar keine geheimen Briefe ge¬
stohlen worden seien , auch nicht der Brief des Generals
Reim , sondern daß hier höchstens ein Vertrauensbruch
»orliege , der von den verschiedensten Personen begangen
sein könne. Er weist für seinen Sohn Oskar jede Schuld ,
auch die Entwendung wertvoller Marken , zurück und ver¬
sicherte , daß dieser nicht nach Maltebrugge entflohen , son¬
dern , da das dortige Institut , mit dem er schon früher
in Verbindung gestanden hatte , sein daldmögliches Kom¬
men verlangte , dahin am 11 . Februar abgereist, auch am
12 . Februar unter genauer Angabe dieses Reiseziels po¬
lizeilich abgemeldet worden sei .

Die „ Germania " gibt im Anschluß au die Behaupt¬
ung betr . die Verunglimpfung der katholischen Kirche die
Parole aus : „Los vom Flottenverein " .

-st -kr -st

Tie Echtvarzwälder Uhreni«- ustrir und die
Ŝchutzzölle. Der Fr . Ztg . wird vom Schwarzwald ge¬
schrieben : Bei einem im allgemeinen befriedigenden Ge¬
schäftsgang der Schwarzwälder Uhrenindustrie werden doch
schon Klagen laut über die bereits eingetretene oder doch
mit Sicherheit zu erwartende Schädigung durch die Schutz -
Kollgesetzgebung . Die Uhrenindustrie ist mit Notwendigkeit
aus den Auslandsabsatz angewiesen und wird eine Be¬
einträchtigung nach dieser Richtung nie durch eine etwaige
Stärkung des Jnlandmarktes ausgleichen können . Zu¬
nächst treibt also der deutsche Zolltarif leistungsfähige
Großbetriebe zur Errichtung ausländischer Zweignieder¬
lassungen . Sind diese dann in Gang gebracht, so kann
allerdings der Fall eintreten , daß der Inhaber ein In¬
teresse an hohen deutschen Zöllen , oder — was aufs
gleiche hinausläuft — an ausländischen Repressivzöllen
gegen Deutschland gewinnt und seinen Einfluß in dieser
Richtung geltend macht, um sich im Bereich seiner Aus¬
landsniederlassung durch Fernhaltung der deutschen Ein¬
fuhrkonkurrenz möglichst die Alleinherrschaft zu sichern .
!Der Schaden trifft dann naturgemäß die minder geld¬
kräftigen Mittel - und Kleinbetriebe daheim in Deutsch¬
land .

Berlin , 8 . März . Die streitenden Parteien in der
Holzindustrie , Arbeiter und Arbeitgeber , werden sich
am Montag vor dem Gewerbegericht zu einer Aussprache
zusammenfinden .

Berlin , 8 . März . Der russische Staatsrat Professor
v . Martens , der zur Zeit in Berlin weilt , wird vor¬
aussichtlich heute vom Kaiser empfangen werden.

Braunschweig, 7 . März . Der Regentschaftsrat
reilte dem Landtage den letzten Bundesratsbeschluß mit und
wiederholte seinen Anrrag vom 15 . Oktober v . I . , der
Landtag wolle sich damit einverstanden erklären , daß nun -
sinehr die Wahl eines Regenten nach Maßgabe des
Regentschaftsgesetzes voll 1879 in die Wege geleitet werde.

München , 7 . März . Am 14 . März findet hier in
der Tonhalle ein sogenannter württembergischer
Festabend statt . Er wird in seinem ersten Teil ein
vornehmes Konzert bringen , das von Georg Schneevoigt
dirigiert wird und an dem u . a . die württembergische
Hofopernsängerin Frau Bopp -Glaser als Solistin mit¬
wirkt . Für den zweiten Teil des Abends sind lebende
Bilder , schwäbische Lieder, Reigen usw. vorgesehen.

London, 8 . März . Zum Besten der .Hinterbliebe¬
nen der bei dem Untergang des Dampfers „ Berlin "

Umgekommenen fand gestern im Palasttheater eine Vor¬
stellung statt , der die holländischen Rettungsmannschaften
mit dem Kapitän Sperling , die hier eingetroffen
waren , beiwohnten . An die Holländer wurden als Aus¬
zeichnung für ihren Heldenmut goldene Medaillen verteilt .
Stuf den Straßen wurden sie überall mit herzlichen Zu¬
rufen begrüßt .

Teheran, 8 . März . Der Schah hat den ehemali¬
gen Großvezier Amte Sultan telegraphisch von Eurpa
hierher zurückberufen. Wie verlautet , wird beabsichtigt, ihn
mit der Leitung des Kabinets zu betrauen .

Aus München wird geschrieben : In der Unter¬
suchung gegen den ehemaligen Zirkusdirektor Nieder¬
hofer wegen Raubmords hat die Sektion des aufge-
fundcnen Leichnams ergeben , daß es sich tatsächlich um
den ermordeten Hentschel handelt , dieser wurde von
hinten geschossen und mit einem harten Gegenstand, ver¬
mutlich mir einem Eisenstück, , niedergeschlagen. Der in
Untersuchungshaft befindliche Niederhofer hat auf die
Frage , ob er angesichts dieser Tatsache nicht gestehen wolle,
geantwortet er habe nichts zu gestehen .

In dem Nachtasyl der Heilsarmee in Solingen
wurden drei Holländer verhaftet , die in der Zeche der
Rhcinpreußen einen Arbeiter erschlagen hatten .

Seit Mitte Januar war die minderjährige Tochter
einer angesehenen Familie in Meid er ich verschwunden.
Wie nunmehr die polizeilichen Nachforschungen ergaben,
ist das junge Mädchen von einem zur Zeit in Godsberg
am Rhein wohnenden Bürgermeister a . D . entführt Und
in ein Kloster in Falkenburg in Holland gebracht worden.
In dem Moment , wo der Entführer mit dem jungen Mäd¬
chen in Aachen den n ?: g nach Belgien besteigen wollte,
c .UrVe > : . erhaftct . Manu ist verheiratet .

stur Dorfe Hagenau bei Mohruttgen (Ostpreußen)
find Mittwoch Nachmittag 12 Gehöfte mit zusammen Ä8
Gebäuden abgebrannt .

Die Genickstarre .
St . Ingber t, 7 . März . Die Genickstarre tritt hier

auf . Bislang sind sieben Fälle zu verzeichnen, von ho¬
nen einer tödlich verlief.

Duisburg , 7 . März . Nach amtlicher Bekannt¬
machung kamen im hiesigen Bezirk in der vergangenen Wo¬
che zwei Todes- Und vier Erkrankungsfälle an Genickstarre
vor .

Paris , 7 . März . Im 41 . Infanterie -Regiment in
Rennes find dem „Matin " zufolge 30 Mann an Genick¬
starre erkrankt , doch ist bisher kein einziger Todesfall ein¬
getreten .

ZeuijHer AsiOsLLß .
Berlin , 7 . Mürz. Präsident Graf Stolberg er¬

öffnet Nie Sitzung 1 Uhr 20 . Am Bundesratstisch die
Staatssekretäre Graf Posadowsky und Stengel . —
Ern Antrag auf Einstellung eines Strafverfahrens gegen
den Abg . Lhrzauowski wird debattelos genehmigt .

Bei Beratung des Etatsnotgesetzes führt Staatssekr .
Etengel aus : Es sind nur rroch drei Wochen bis zum
neuen Etatsjahr ; wir stehen erst vor Beginn der zweiten
Beratung des Neichshaushaltsetats für 1907 . Daß hie¬
durch eine Notlage geschaffen ist und schleunige Vorsorge
getroffen werden muß , um die nötigen Unterlagen für die
Verwaltung zu gewinnen , bedarf keiner näheren Begründ¬
ung . Bezüglich der Forderung eines vorläufigen Kre¬
dit- von 200 Mill . will ich hervorheben , daß die Lage
deS Geldinarkts , speziell des Anleihenmarkt für den Reichs¬
und Staatsbedarf seit längerer Zeit wenig günstig ist .
Der Hauptgrund der Schwierigkeit der Unterbringung der
Reichs- und Staatsanleihen liegt nicht in dem Mangel
an Kredit beim Reich oder bei den Bundesstaaten , son¬
dern in der Hochkonjunktur, deren sich die Industrie er¬
freut . Umsomehr scheint es geboten, Vorsorge zu tref¬
fen, daß das Reich in Ansehung der Zeit die Behebung
feiner Anleihen möglichst wenig gebunden ist. Deshalb
ßhlugen wir dem Reichstag vor , uns zu ermächtigen ,
200 Mill . im Weg des Kredits flüssig zu machen .

Speck (Ztr . ) hält die Gründe , die der Staatssekre¬
tär für die neue Anleihe geltend macht, für durchaus zu¬
treffend . Der Wunsch der Regierung , den Unterbeamten
möglichst finanziell beizuspringen , sei seiner Partei außer¬
ordentlich sympathisch , wenn auch die Beiträge bei weitem
nicht ausreichten , um allen Wünschen gerecht zu werden.
Redner beantragt Ueberweisung an die Budgetkommission.
(Beifall im Zentrum ) . Richthofen (Kons. ) schließt
sich diesem an ; besonders die Beamtenfrage könne nicht im
Plenum im Handumdrehen erledigt werden . — Das Ge¬
setz geht an die Budgetkommission.

Es folgt die Interpellation der Konservativen
uicd Nationalliberalen betr . Aenderunq desGesetzes
über den Verkehr mit Wein . Staatssekretär Gras :
Posadowsky erklärt sich zur sofortigen Beantwortung !
bereit . j

Rösicke (Hosp . d . Kons. ) begründet die Jnterpella - >
tion . Die Frage , Um die es sich hier handle , errege im
ganzen Lande größtes Interesse . Die Winzer seien über¬
zeugt, daß es ohne einheitliche buchmäßige Kontrolle nicht
mehr gehe ; gefordert werden müsse , daß durch hohe Frei¬
heitsstrafen jeder vom Fälschen abgeschreckt werde. Die
zahlreichen Weinprozesse der letzten Zeit hätten die un¬
bedingte Notwendigkeit einer Aenderung des Weingefetzes
und Anstellung von Berufskontrolleuren dargetan . Der
Redner bittet die Regierung aufs dringendste , dafür zu
sorgen , daß das Weingesetz strengstens beobachtet werde, z
damit der Winzerstand und der reelle Weinhandel nicht
vernichtet werdeü . Auch dürfe die Regierung nicht nach- i
lassen rn der Bekämpfung der Reblaus . ^

Schellhorn (natl . ) begründet darauf die Inter - S
pellation der Nationalliberalen . Unbedingt nötig sei eine
einheitliche fachmännische Vorbildung der Kellerkontrol¬
leure , strickte Durchführung der .Buchkontrolle und Berück- !
sichtigung der Wünsche des Weinparlaments . :

Staatssekretär Graf Posadowsky teilt das Be- !
dauern über gewisse Zustände , die heute im Weinhandel be- !
stehen , vollkommen . Die Herren könnten sich damit trö - !
sten, daß solche Fälle nicht bloß in Deutschland, sondern ?
auch jenseits der Grenze Vorkommen. Er teile die Auf- :
fassung Rösickes vollkommen . Wie jedes Kompromiß sei j
auch das Weingesetz von 1901 nicht vollkommen befrie- ?
digend . Nach dem Erlaß des Gesetzes hätten sich zwei be- j
rühmte Fälle von Weinfälschung zugetragen ; er wolle j
die Namen nicht neunen . Wenn das Gesetz nicht so ge- s
wirkt habe, wie es wirken könne, so seien nicht die Bestim- ;
muugeu des Gesetzes daran schuld , sondern seine Hand- ?
Hebung. Die Verhältnisse seien in der Pfalz nicht so -
ganz besonders schlimm, ksooatur Intra kalatiain st :
extra (Heiterkeit. ) Die Buchkontrolle bestehe schon jetzt, j
allerdings unter der Voraussetzung , daß Bücher überhaupt ^
vorhanden seien . Eine weitere Reform sei möglich durch ;
die Ergänzung des Weingesetzes oder durch einen Zusatz -
zum Nahrungsmittelgesetz . Wenn eine Einschränkung der i
Zuckerung verlangt werde, so sei nach seiner Ueberzeug- ?
ung diese Zuckerung unter Umständen eine ganz praktische j
Manipulation . Die Deklaration sei nicht möglich. Der ?
Schwerpunkt liege in einer geschäftskundigen und unab- s
hängigen Weinkontrolle . Die Kontrollcure müßten sozial -
und wirtschaftlich unabhängig dastehen. Geradezu ab- l
schreckend seien die Ergebnisse der Nahrungsmittel - ,
Fälschungsprozesse . Es sei zu fragen , ob man
nicht die Strafen für Fälschungen erheblich höher setzen
und unter Umständen sogar die Geldstrafen aufheben sollte.
(Beifall .)

Auf Antrag des Abg . v . Nvrmann (kons. ) findet
Besprechung der Interpellation statt .

Schüler (Ztr . ) verlangt eine Revision des Weinge¬
setzes von 1901 , Erhöhung und Verschärfung der Strafen ,
schärfere Kellerkontrolle , Beschränkung des Zuckerwasser¬
zusatzes , Markenschutz , Einschränkung der Etikettenfreiheit
und baldige Vorlegung einer Vorlage , die die berechtigten
Klagen anstelle.

Blankenhorn (natl . ) betont die traurige Lage

' 8er Winzer infolge verringerter Absätze und erhöhter Pro¬
duktionskosten, fordert Beibehaltung des heraufgesetzte,i
Zolles für Verschnittweine und erbittet für den Weinbau -
Verein einen Reichszuschuß für die Bekämpfung der Reb -
krankheiten.

Erhärt (Soz . ) wünscht scharfe Kontrolle und ob¬
ligatorische Einführung von Lagerbüchern .

Abg . Oeser (D . Vp . ) : Wir hören immer von der
Notlage des Winzer st andes und es wird üer
Schluß daraus gezogen, daß infolgedessen eine Aenderung
des Weingesetzes eintreten muß . Mir fehlt der schlüssige
Beweis dafür , daß das Weiugesetz au der Notlage des
Winzerstandes schuld sei. Vielmehr sind eine ganze Reihe
anderer Dinge für die Notlage des Winzerstandes maß¬
gebend gewesen , besonders auch das Auftreten von Reb -
schädlingen und Rebkrankheiten , die große Ko¬
sten zur Bekämpfung verursacht haben . Alle diese Dinge
haben natürlich ans die Lage des Winzerstandes Einfluß
gehabt . Ich bin der Meinung , daß das Weingesetz von
1901 viel zu kurze Zeit erst in der Praxis steht , um be¬
reits jetzt tvieder eine Abänderung nötig zu machen. Da¬
gegen sind w-ir der Meinung , daß in erster Linie öarauf
Hinzuzielen sei , daß das Weingesetz tatsächlich durchge¬
führt wird . Die Klagen , die heute hier vorgebracht wor-

! den sind und die auch außerhalb dieses Hauses in lebhaf -
! ter Weise erörtert werden, hängen nicht so sehr mit der

Qualität des Weines zusammen , sondern vielmehr damit,
daß dieses Gesetz überhaupt noch nicht durchgeführt ist, daß
es an den notwendigen Maßnahmen zur Durchführung
fehlt. Meine politischen Freunde sind bereit , eine bes¬
sere Kontrolle herbeizuführen , lehnen es aber ab , das
Weingesetz abzuändern . Auch die Strafen , die im
Weingesetz enthalten sind, werden ausreichen , wenn nur
das Gesetz selbst richtig gehandhabt wird . Man könne ja
an eine Verschärfung einiger Strafbestimmungen denken.
Die größte Strafe würde gewiß darin bestehen , daß die
Fälscher gezwungen würden , ihre gefälschten Weine selbst
zu trinken . (Heiterkeit. ) Aber das läßt sich nicht durch¬
führen . Lassen Sie das Weingesetz unverändert , ändern
Sie die Kontrolle und geben Sie dann den Beteiligten
gänzlich die Ruhe , die nun seit Jahrerl gestört wird ,

. ohne daß man weiß, mit welchem Erfolg und zu welchem
! Zweck. Sie werden sich dadurch den Dank aller Beteilig¬

ten verdienen . (Lebhafter Beifall links .)
St au ff er (Bbd . ) tritt für einen Schutz des reeleu

Weinhandels ein.
Nach einigen auf der Tribüne unverständlichen War¬

ten eines Regierungskommissars wird Vertagung beschlos¬
sen . Morgen 2 . Lesung des Nachtragsetats für
Südwestafrika und Rechnungssachen . Schluß 69 --

! Uhr .
Berlin , 8 . März . Der Reichstag hat heute

; die 2 . Lesung zum Nach trag setat für Südwestaf -
rika vorgenommen . Das Zentrum hatte einen Antrag
eingebracht, die Förderung von 29 Millioneil auf 20 Mil¬
lionen herabzusetzen. Debattelos wurde hierauf die Re¬
gierungsvorlage in einfacher Abstiminung gegen die
Stimmen des Zentrums , der Polen und der Sozialde -

^ mokraten angenommen . Dieselbe Mehrheit bewil-
^ ligte auch die Kosten für den Bahnbau Keetmanshop -Ku -
i bub im Betrag von 6,900 000 Mark .

Z «r i« M.«Atwd .
Die Universitätskasse ausgeraubt .
InMoskau drangen 8 bewaffnete Männer in Stu¬

dentenuniform in die Universitätskasse ein und raubt eu
40—50 000 Rubel . Die anwesenden Beamten wagten kei¬
nen Widerstand zu leisten. Die Räuber töteten einen
Revieraufseher , der sie verfolgte . Es gelang ihnen zu
entkommen .

Bomben Und Salven .
Jjn dem Warschauer Vororte Paska Kepa explo¬

dierte eine in einem Baum versteckte Bombe . Ein Arbeiter
wurde getötet .

In Lodz gab aus Anlaß einer Ruhestörung
das M ' lckir eine Salve ab , durch du 3 Passanten ge¬
tötet wurden . 18 Personen wurden verhaftet .

Aus der Ainanzkommisfion. Beim Kapitel
„ öffentliche Wasserversorgung " bemerkte Käß (Vp . ) , daß
sich für die Lieferung von gußeisernen Röhren ein neues
Monopol für das staatliche Hüttenwerk Wasseralfingen »
herausgebildet habe, sodaß andere Firmen , wie die Man¬
nesmannwerke , die Firma Kuhn u . a . sich bitter darüber
beschweren . Die Staatstechniker gehen mit ihrer Em¬
pfehlung vielfach zu weit . Minister v . Pischek betonte,
daß sich die gußeisernen Röhren besser bewähren als die
schmiedeisernen. Im Syndikat für gußeiserne Röhren habe
Wasseralfingen mit einer Ausnahme die Hauptvertretung
für Württemberg . Rembold - Aalen (Ztr . ) trat ener¬
gisch für Wasseralfingen ein . Gegenüber Klagen von
seiten der Konkurrenten müsse man sehr vorsichtig sein .
Eifersüchteleien der Privatkonkurrenz gegen die Staats¬
werke seien nichts Neues . Wollte man ihnen ohne wei¬
teres nachgehen, so würde das schließlich zu einem „ Un¬
terbinden " von Wasseralfingen führen . Es sei nicht zu
beanstanden , wenn die Staatstechniker estsris paribus
das Staatswerk Wasseralfingen namentlich gegenüber aus¬
wärtigen Geschäften empfehlen. Bei Tit . 26 (Landjäger¬
korps) brachte Vizepräsident Dr . v . Kiene verschiedene
Wünsche vor : Gleichstellung der Stationskommandanten
im Gehalt mit den Kopisten, Gewährung einer Streif¬
zulage, Abschaffung des „ Seelenwärtersystems "

. Eine An¬
regung des Abgeordneten Hanser (Ztr . ) , dem Plenum
Berechnungen und Vorschläge über ein neues Dienstalters¬
vorrückungssystem der Landjäger vorzulegen , fand Unter¬
stützung . durch Hieb er (D . P . ) , Liesching (Vp . ) und
Rembold - Aalen (Ztr . ) . Der Minister gab eine zu¬
stimmende Aeußerung . Rembold - Aalen brachte die
Zigeunerplage zur Sprache , die für verschiedene Orte des
Oberamts Aalen sehr lästig sei . Bei Kap . 31 kam Mi¬
nister v . Pischek aus die an verschiedenen Orten aus¬
gebrochene Maul - und Klauenseuche zu sprechen . Er be¬
fürchte, daß die Seuche einen ? bösartigen Charak¬
ter nehmen werde. Keilbach ( Pr . ) besi

'iruwrtet , daß



,«U Maßregeln in voller Strenge vorgegangeu und evtl,
eine Quarantäne für jene Tiere , die aus seuchenverdäch -
jtigeu Ländern kommen, eingeführt werde. Rembold -
Malen hob lebhaft bedauernd hervor , daß die Maul - und
Klauenseuche in diesem Fall durch die zu lax geübte Hand -
Labung der Grenzsperre von seiten der Schweiz bei uns
angeführt und dadurch wohl ungeheurer Schaden für un¬
ter Land verursacht worden sei . Bei Kap . 34 (Zentral¬
stelle der Landwirtschaft ) wurde beim Etat des „ Wochen¬
blatts für Landwirtschaft " von verschiedenen Seiten an¬
geregt, die Inserate in eigene Regie der Zentralstelle zu
nehmen, das Abonnement oder den Jnsertionspreis zu
erhöhen. Nach längerer Erörterung sah man von einer
Milderung ab . Keilbach machte daraus aufmerksam,
- aß es vorkomme, daß Viehhändler einheimisches Zucht¬
vieh als Schweizervieh ausgeben , und mit teuren Preisen
verkaufen. Die Viehhändler sollten zur Führung eines
Viehbuchs angehalten werden . Der Minister machte da¬
rauf aufmerksam , daß die Viehhändler bereits von Ge¬
setzeswegen zur Haltung eines Viehbuchs verpflichtet seien .
Fortsetzung morgen Freitag vormittag .

Feuerbach , OA . Stuttgart , 8 . März . Wie bekannt,
Haben die hiesigeil bürgerl . Kollegien den Bau eines neuen
Rathauses beschlossen . Zur Gewinnung von Bauplänen
wird ein Wettbewerb mit Preisen von zusammen 4350
Mark veranstaltet . Für den ersten Preis sind 2000 Mk . ,
für den zweiten 1500 Mk . , für den dritten 850 Mk . an-
.gesetzt . . ,

In Stuttgart kam am Donnerstag Abend der
4 —5jährige Knabe des Eis. ubahnschassners Geißelmann
Unter- einen Wagen der elektrischen Straßenbahn in Ost -
Leim . Es wurden ihm beide Beine abgefahren . Der Junge

Anstifter und Veranstalter lustiger Auszüge, der SKnetz
ler - Wilhelm und der Blechner Litterst seine ge¬
treuen Verbündeten . 1870 irrußte Laveri mit ins Feld . An
Mut und Tapferkeit gebrach es ihm nicht und auch bei den
schwersten Kriegsstrapazen verließ ihn nie sein Uebermut .
Dolche Burschen sind im Kriege wahre Perlen und genie¬
ßen das besondere Wohlwollen der Offiziere, denn sie hal¬
ten den Mißmut von den Truppen fern und regen die Le¬
bensgeister wieder an , ivenn Hunger und Müdigkeit den
Mann nidderdrücken wollen , oder ivenn „ Hans Mors "
ihn am Leben verzagen läßt . So war auch unser Bebber -
lis -Taveri der ausgesprochene Liebling der Kompagnie .
In einem Gefecht , ich weiß nicht, mehr bei welchem, wurde
er leicht verwundet , da wollte er denn seine Eltern und
Mitbürger in der Heimat auf ihre Liebe prüfen und sehen ,
ob ihm jemand nachtrauere . Er vertauschte sein Namenstä¬
felchen , das jeder Soldat im Kriege auf der Brust trägt ,
mit dem eines neben ihm gefallenen Kameraden Und kam
somit auf die Totenliste . In Zell betrauerte man allge¬
mein den lebenslustigen Laveri und die Eltern ließen die
pflichtschuldigen Messen für ihn lesen . Als nach dem Frie¬
densschlüsse die Sieger zurückkehrten, lebte die Erinnerung
a» ihn nochmals frisch auf , um dann , wie es so geht, nach
Und « ach wieder zu erlösche« . Meine Eltern wurden da¬
mals v« s«Ht . Spät « erfuhr ich, daß eines Tages eine
Gesellschaft von Kunstreitern mit großem Zinnerabumm !
in das Städtchen einzog und mit ihnen — der Laveri . Nach
seiner Verwundung war er in französische Gefangenschaft
geraten U nd ein toller Fluchtversuch hatte ihn mit der
Künstlertruppe zusammengeführt , dis er nach ! längerem.
Umherziehen bestimmte, mit ihm in die Heimat zu wan¬
dern und dort Vorstellungen zu geben. Als er abends in
der Dämmerung zum alten Vollmer -Metzger, den er früher

. gar zu oft geneckt hatte , in den Laden trat , schrie dieser :
U im Spital gestorben.

. . . „Jefis Maria un Josef ! Laveri , bisch du'S oder isch's
In Lustnau hat sich eine altere Frau , nachdem ? ^ Gaischt? DU bisch doch in d ' r Krieg un dert gfalle , ich

sie den Tod ihres Mannes in Amerika und dessen letzte
Grüße erfuhr , ist der Nähe der Sophienpflege vergiftet .
fDie Leiche wurde von Kindern ! W einer Hütte gesunden.

IM Anschluß an eine Hochzeitsfeier gab es in
Wurmberg OA . Maulbronn dieser Tage in der Kro-
irenwirtschaft eine Schlägerei , die für den Goldarbeiter
Mech einen furchtbar tragischen Ausgang nahm . Es
wurde ihm nämlich ein Auge ausgeschlagen . Merkwürdi¬
gerweise hatte er bereits bei früheren Händeln das andere
«Auge verloren , sodaß er' .nun völlig erblindet ist. Der!
Täter ist verhaftet .

In dem großen Fabrikkomplex der Silberwarenfabrik
P . BrUckmann u . Söhne in Heilbronn brach Don¬
nerstag Abend 5 Uhr im Dachstock des linken Flügel -
«nbans Feuer aus , das sich sofort auf den ganzen Dach-
Kock dieses Komplexes ausdehnte . Nur mit der angestreng¬
testen Tätigkeit der Feuerwehr war es möglich, das Feiler
«ruf diesen Teil des Gebäudes zu beschränken . Der Dach¬
stock ist vollständig niedergebrannt . Das Feuer soll durch
Warmlaufen einer Maschine entstanden sein. Der Scha¬
den dürste, nicht bedeutend sein, daß sich in dem Dachstock
E .r Lagerräume befanden . Der Betrieb in der Fabrik wird
durch dieses Feuer in keiner Weise berührt werden.

Ein Unteroffizier des Grenadierregiments (5. Württ . )
- kr. 123 in U l m hat sich erschossen. Furcht vor Strafe soll
das Motiv sein .

Rottweil , 7 . März. Strafkammer. Ein Vergehen
gegen die Religion führte einen ledigen Schlossergesellen
von Hohenacker OA . Waiblingen vor die Strafkammer .
Der Angeklagte begab sich bei der Rückkehr von^ einer
Tanzgelegenheit früh morgens in die katholische Stadt -
Pfarrkirche in Oberndorf und verübte dasselbst groben Un-
Zug . Unter anderem rief er dem die Masse zelebrieren¬

den Geistlichen, der bei der Wandlung den Kelch erhob, zu :
Profit , laß mich auch s . . . Das Urteil lautete auf s
Monate Gefängnis .

K«M »WÜ
Leipzig, 8 . März . Professor Dr . Ernst Hückel

wurde aus Anlaß seines goldenen Doktorjubiläums zum
Wirklichen Geheimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz
ernannt .

SchMsrzwälder-HnHirmst.
In den Monatsblättern des badischen Schwarzwald¬

vereins schreibt Marie Stolz in Pforzheim :
Keine andere Gegend ist wohl so reich an derartigen

Personen , die sich ihre besondere Eigenart zu erhalten ver¬
standen haben , als gerade unser Schwarzwald . Geradezu
köstlich schildert Heinrich Hansjakob in seinen Werken ei¬
nige derselben.

Aus meinen frühesten Iugenderiunerungen ragen meh¬
rere solcher merkwürdiger Gestalten hervor , die es jeden-

hab halt d'Zeller ! e Weng prowiere welle, ob i ebbis gilt
bi nene, un! ob sie au traurc um mi .

" Bisch halt e lusch-
diger Kaib, Laveri "

, lobte der Alte , „awer jetz nix wie
mit rum in d' r Hirsch zueme Schöppli und verzell au,
wies Hergange isch bi de Soldate .

" Das tat denn auch der
Laveri , er log, daß sich die Balken bogen, denn das gehörte
zu seinem Metier . Die Zeller wußten , daß er log ; da
aber seine Lügen im Gründe niemand Schaden brachten Und
so ergötzlich anzUhöreniwaren , wollten sie immer von neuem
von ihm angelogen sein ; er konnte nicht dick genug auf¬
tragen , um sie zu befriedigen . Franzosen hatte er mutter¬
seelenallein konipagnieweisc gefangen genommen . Die
tollsten Mmuhhausiaden hatte er Mit ihnen aufgeführt , j
Aber auch schlecht war ' s ihm ergangen , nicht durch den
Feind , sondern durch den unstillbaren Hunger , den er är¬
ger fürchtete, als die ganze französische Armee . „ Wenn
mir des Eselsfleisch, wo ich im Krieg Hab esse müesse an
d 'Ohre hi givachse war , häftt i nit zuem Untere Tor ri laufe
könne"

, renommierte er . Durch das Kriegsleben und
sein späteres Abenteuern war er, der eigentlich nie so ein
rechter Freund der Arbeit war , zu letzterer schließlich ganz
Untauglich geworden. Lauge Zeit wurde er beim Erzählen
in den Wirtshäusern zechfrei gehalten und in Gesellschaft
gerne gesehen. Allmählich aber erlosch das Interesse an
seinen Heldentaten , seine Eltern wollten dem Müßiggänger
nicht mehr länger ! Geld geben ; er mußte also seinen feurigen
Kopf nach neuemQuellen anstrengen , und da verfiel er einst¬
mals auf eine absurde Idee . Er wußte , daß der Herr Pfar¬
rer täglich feinestNachmittagsspaziergang gegen das „ Bad "

hinaus machte ; darauf baute er seinen Plan . Er nahm
sich zu Hause einen Strick, lauerte dem geistlichen Herrn
auf und traf , als dieser in Sicht kam, alle Vorkehrungen
wie einer, der sich an einem Baum aufzuhängen gewillt
ist. Entsetzt eilte der gute Geistliche herbei und hinderte
den Todeskandidaten , seins grausige Tat zu vollenden . Da
jammerte der Xaveri,daß er einen Stein hätte erweichen
können : er Habs das Leben gründlich satt , der Krieg habe
in ihm die Lust zu seinem Handwerk ertötet und Mittel
besitze er nicht, um etwas anderes anzufangen . Am besten
sei es da , dem elenden Dasein auf kürzestem Wege Valet
zu sagen. Der gutmütige Pfarrer gab ihm einen Taler
Und nahm ihm das Versprechen ab , alle derartigen sünd¬
haften Selbstmordgedanken aufzugeben , er wolle mit sei¬
nen Eltern Rücksprache nehmen , daß ihm die Möglichkeit
zu einem passenden Berufe geschaffen werde. Der Pfarrer
hielt auch sein Versprechen, aber dem Laveri gefiel es nicht
mehr in der Heimat . Er wanderte aus und ist, wie ich
hörte , in Amerika, wie so viele andere seiner Art , ver-

. schollen .

Der Säger und sei» MeiA .
Russisches Volksmärchen .

Es war einmal ein Jäger , der hatte zwei Hunde .
Einst streifte er mit ihnen durch Wald und Feld , um Wild
aufzuspüren . Lange wanderte er, ohne etwas zu sehen,

dämmern anfing , sah er etwas Wunder -doch als es zu
bares : in einiger Entfernung stand ein Baumstamm , der

falls verdienen, der Vergessenheit entrissen zu werden . Drei s lichterloh brannte inmitten des Feuers aber saß eine
davon lebten zu Ende der 60er Jahre des vorigen Jahr ' ^ ^

Hunderts in dem hübschen Städtchen Zell am Harmers¬
bach im Kinzigtal . Mag der Jüngste und Lustigste dersel¬
ben, der Bebberlis -Laveri , den Anfang machen. Er ge¬
hörte zur ehrsamen , jetzt fast ausgestorbenen Zunft der
Nagler und bewohnte mit seinen Eltern und Geschwistern
ein hübsches Haus hinter dem Halbbatzenloch. Das war
eine schmale , niedrige Türöffnung in der hohen Stadt¬
mauer , die , wie auch das große untere Tor mit dem Turm
ein Ueberrest der Befestigung der ehemaligen freien Reichs¬
stadt Zell a . H . bildete und das Städtchen wie einen
Gürtel umrahmte . Es gibt Menschen, die in ihrem ganzen
Leben nie ernst sein können, denen auch in den bitter¬
sten Stunden noch der Schalk im Genick sitzt . So einer
war der Bebberlis - Laveri , ein hübscher Mensch voll
toller Einfälle , ein großer Kinderfreund und gutmütig
bis zum tollsten Leichtsinn. Wehe dem Zeller , der das
Jahr hindurch sich irgend etwas Dummes hatte zu Schul¬
den kommen lassen : er wurde an Fastnacht unbarmherzig
„ gespielt" und seine schwachen Seiten und Fehler ans Licht
gezogen und lächerlich gemacht. Dies geschah aber doch
W' G r in so liebenswürdig humorvoller Weise , daß der

-ff-ne schließlich selbst mitlachte . Xavers war stets der

ger

aus

Schlange . Er trat näher , da redete ihn die Schlange fol¬
gendermaßen an : „ Hol' mich aus dem Feuer , Iägerlein ,
ich werde es dir Dank wissen ; du sollst alles erfahren , was
in der Welt vorgehl , wirst verstehen, was die Tiere spra¬
chen und was der Vogel singt !"

„ Ich bin gerne bereit, dir zu helfen", sagte der Jü >-
„ sage mir nur , wie ich cs anstelleu soll ?" —
„ Stecke nur deinen Stock ins Feuer , ich krieche daran
den Flammen heraus .

"
Der Jäger tat , wie ihm geheißen und die Schlange

kroch heraus .
"

„Ich danke dir, Bäuerlein "
, rief diese, „ fortan wirst

du alles , was kreucht und fleucht, verstehen, nur darfst du
es niemand verraten , sonst mußt du des Todes sterben.

"
Mit diesen Worten verschwand die Schlange in der

Erde , der Jäger aber ging weiter in den Wald hinein , bis
ihn die dunkle Nacht überraschte.

„ Bis nach Hauseist es zu weit," dachte er , „ ich bleibe
hier bis zum Sonnenaufgang .

"
Er holte sich einen Haufen Reisig zusammen , zündete

es an und legte sich mit seinen Hunden zur Ruhe . Da
hörte er, wie der eine Hund zum andern sagt : „ Höre,
Bruder , bleib du mit dem Herrn hier , ich will mal nach

Druse laufen , PK den Hof und die Frau zu bewache».Es könnte sich jemand einschleichen , und da ist es aut .wenn einer von uns da ist !"
„ Geh mit Gott , Bruder, " sagte der andere HuM>.Am andern Morgen ganz früh kam der treue Wächter

zurück und sagte zu seinem Kameraden : „ Guten Morgen ,Brüderchen , wie war denn die Nacht, wie habt ihr beide
geschlafen ?"

„Ganz gut"
, antwortete der andere Hund , „ und wie

ist es daheim gegangen ?»"
„ Schlimm genug, lieber Bruder . Als ich nach Hause

kam, sagte die FraU : Was kommst du ohne den Herrn ?
Scher dich zUm Teufel ! Dabei warf sie mir eine ganz
verschimmelte Brotrinde zu . Ich roch daran und ließ sie
liegen . Da wurde die Frau zornig , nahm einen Schür¬
haken und regalierte mich dermaßen damit , daß mir jede
Rippe weh tut . IN der Nacht aber kamen Diebe und woll¬
ten sich in die Scheune Und Vorratskammern einschleichen ;da erhob ich ein solches Geheul und warf mich so wüten»
äuf die Strolche , daß sie auf- und davonlicfen und froh wa¬
ren , mit heiler Haut davonzukommen . Das war eine
Nacht, du kannst dir senken, daß von Schlaf keine Rede
fein konnte.

" —
Als der Jäger das hörte , dachte er bei sich : Warte

nur , liebe Frau , wenn ich nach Hause komme, ich wilk dir
sinheizen !

Er geht heim, tritt in die Hütte :
„ Guten Morgen , Frau !" —
„ Guten Morgen , lieber Mann !l"
. . Wie war ' s denn zu Hause ?"
„ Alles ganz gut .

"
„ Sag ' mal , Frau , war unser Hund gestern bei dir ?"
„Jäwohl er kam nach Haufe gelaufen ."
„ Hast du ihnHerrn auch ordentlich gefüttert ?"
„Gewiß habe ich das ! Eine ganze ^ Schüssel Milch

gab ich ihm Und brockte Brot hinein !"
„ Du lügst „ alte Hexe"

, schrie der Jäger , „ du hast
ihty verschimmelte Brotrinde gegeben, und hast ihn mit
dem Schürhaken geschlagen !"

Die FraU gestand es ein, und nun fängt sie an zu
drängen und fragt Len Mann : „ Sag ' woher weißt du das ?"

„Ich darf dir 's nicht sagen, es ist ein Geheimnis !"
„ Lieber süßer Mann , sag ' mir ' s doch," schmeichelte

di» Frau .
„ Gib dich zufrieden, Frau , ich kann es dir unter

keinen Umständen sagen, denn sobald ich es verrate , muG
öK des Todes sterben !"

„ Das macht nichts, teurer Mann , sag ' es mir nur .
"

Was sollte der Mann mit dem neugierigen Weibe an¬
sangen , die ihm keine Ruhe ließ ? „ Nun , gut , gib mir ein
reines Hemd", sagt der Jäger , Und als das Weib es ihm
gebracht hat, zieht er es an , legt sich auf die Bank un¬
ter den Heiligenbildert , ganz bereit zum Sterben , und
will eben dem Weibe sein Geheimnis erzählen . Da ka¬
men di« Hühner in di« Hütte mit lautem Geschrei gelaust«
Und hinter ihnen de» Hahn , der bald di» » ine, bald die
andere Henne tüchtig zu zausen begann und dabei schrie :
„ Wartet nur , ihr verfluchtes Hühnervolk , ihr glaubt wohl,
ich würde mit euch nicht fertig ? Ihr irrt euch aber , ich
bin kein solcher Schafskopf, wie unser Herr , der mit ei¬
ner einzigen Frau nicht fertig wird ! Ich werde mit euA
allen dreißig fertig !"

Als der Jäger diese Rede hörte , wollte er kein Schafs¬
kopf sein , sprang von der Bank auß nahm die Peitsche
von der Wand und regalierte damit seine Frau gehörig.
Da ließ diese nach mit Fragen und Forschen, und de»
Mann lebt heute nech, wenn er nicht etwa dieser Tage

^ gestorben ist .

E
— JeinePsychologie . An den Vorsteher einer

abgelegenen Gebirgsgemeinde kam von der Vorgesetzten Be¬
hörde der Auftrag , darüber Nachforschungen anzustellen,
ob denn der jugendliche Josef Hinterfchweiger , welcher we¬
gen fortwährender Diebereien in eine Besserungsanstalt
abgegeben werden sollte, wirklich ein so verworfener Bur¬
sch« sei, wie er von Heu einvernommenen Auskunftsperso¬
nen geschildert wurde . — Der Herr Vorstand pflog die
Nachforschungen und faßte seine Wahrnehmungen in fol¬
gendem Berichte zusammen : „ Dieses ist wahr ; der Sepp ist
ein entwickelter Langfinger . Iu neuester Zeit
zeigte er sogar Simdome von Brandlegung ."

— Dämmerschoppen . Saßen da kurz vor Ab¬
lauf der Frist zur Abgabe der Steuererklärung drei Her¬
ren beim Sonntags -Dämmerschoppen .

! „ Nun , waren Sie heute wieder fleißig ?" wird U.)
i von B . gefragt .
t „ Gewiß , gedichtet habe ich heute und Sie ?"
z „ Habe die Einkommensteuererklärung niedergeschrietz
i ben .

"

f „ Also auch gedichtet !" mischt sich D . sarkastisch
t lächelnd ins Gespräch.

FaNdrk «« ?» W-MsWirMi.fr
« tnttgarte , « traßeudahnen . Der » nsstchttrat beschloß . der

Generaloersam » !«» , di« Verteil«»« einer Dividende »du S' /, (1 O.
litt ») für die Prioriiättakien und 8' « tt - B. io' /« für die Stamm¬
aktie» » » «rznschlageu

OstetShei« OX Calw, 8. Mär, . D«r alte renovierte Gast»
k b«ur z Adler hier ging heute u« den Preis von 38 üstv «uf Aohan»
« »es Ge bring , Metzger »nd Wirt vier über .

H»rb , 8 März Das Gasthaus z „ Blume- hier , wurde heute
vom Landtagsabgesrduete» des Bezirks Herrn Keßler um IstvüMk .
g-kuust, und demnächst (1 . Mai ) von demseben bezogen.

Ul« . 7 Mir; De« hiesigen Leder« «rk! war'» 37« Zentner
Leder a>er Corte» zugeftidrr , SS Zcnrner weniger als de« le«w«

Wildleder dildeie der Haaptbes.audieil des Mart««- .
Herkarvi und awilich »erwogen wurde , 2 ! 67 « SP» Sck wsk- und
Wildleder im Preise von I,«» - S,l » M . » »»3 Psd. Lohgarr- und
ÄotzUed r ,u 1. 2^ > 4 -> M 2lsl Psd . Aache - n,d Zeug eder pe
110 IS » M .. 7<3 Pf» . Kalvleder zu 3.90- 3 lb M . . «» Herde «
9*8 Pi » . Schasbdcr . Sin ansehnlicher Teil de» zngeführten WtW -
ledert blieb naverkau t. G sa « r »i« satz »4 Otto M.

Ulm , 8. März. Zum hiesigen Früdjahrsjaatsiuchtmarkt waren
angem - ldei bl « Zu . Rogges, 40 Zir . Weizen , 4373 Zir Haber ,
U77 Zir. Gerste , bl lg Zu . Kartoffel , s .'td Zrr W ckeo , 96 Zrr Ei»er,
! 89 Z r Erbsen . 90 Z >r Xckeibohncu . 13 Zir- Lins n , 3tv Zlr Klee .
Al» vertäust wurde gemeldet : VS Zrr . Nozge » zu Mk. l .7" » iS l3,»0 ,
< 8 Ztr. Weizen zu 16,30 b >» U,8 ". »4l Z -r. Hader S.W bis >2,
S8g J : r . « eene " 7 - »rs >3 , 3 ! > Zir . » airoff . ln S -i bis 9 . IsZtr .
Wieke « 05 -, 8,80 Zir. Eiper i7,bt> dis 13. ö .std Zir. E bien l t oiS
2 , 8 Z r Ackerbotincn ll), 9 . 50 Ztr Linsen >0, 2 Z r. Klee 6 Mk.

Der Gei >nn « ll»»satz bclies sich ans 107üb Mk . gegen 8 224 Mark
! im Vorjahre.



Wildbad .

Wiesen- und Aöschungen -
Werpachtung.

Nächsten Montag , den II . ds ., vorm . II Uhr werden im
Rathaus folgende Wiesen und Böschungen bis l . Oktober 1912 öffent¬lich verpachtet :

7181 . Parz . ^
76 ar 79 gm Wiese nebst Scheuern, in den langen
Wiesen (Hummelswiese, gen .)2 . „ „ 724 — 6 ar 71 gm desgl . (Bockwiesle , gen .),3. „ „ 832 in den Ziegelwiesen , oberhalb dem Turnplatz und
Elektrizitätswerk,4 . „ „ 832 desgl. oberhalb der Turnhalle ,5. „ „ 543 u . 544 oberhalb dem Rennbachweg st . Böschung ,6 . die Böschung oberhalb dem Blöcherweg,7 . Parz . 678 ^ 13 sr 16 gm in den Trampelwiesen mit Scheueranteil8. die rechtseitige Böschung von der Rennbachstraße (vom Doblersußwegbis zum Hause des Sattlers Rometsch ,9 . die Böschung links vom Güterweg am Silberbuckel von der Eisen¬bahnbarriere ab ,

10 . der Feldweg Nr . l5 mit Böschung ,11 . Parz683 u . 677 — 36 »r 14 gm Wiese , in den Trampel¬
wiesen, mit Gcheueranteil,12 . „ „ 1235 — 66 ar 89 gm Wiese im Stürmlesloch .

Die Ttadtpflege .
Hierauf Verakkordierung von SV ebm

Sandsteine , Keisühren und Kieinsch ! agkirvon Abt. Miß in den Blöcherweg.
Die Stadtpflege ."Nekattntiriachklttg

betreffend Lieferung von Wrol
und Mersch und non Wurstwcrren
für dcrs Krunkenheirn in Witdbcrö
<auf die Zeit vom 1 . April 1907

bis 31 . Würz 1908 .
Angebote auf die Lieferung genannter Lebensmitte

sind innerhalb 8 Tagen an die Verwaltung des
Krankenheims Wildbav zu machen. Bei derselben können
die Beöarfslisten eingcsehen werden . Bezüglich der Liefer¬
ungsbedingungen wird auf die Miniit . Verfügung vom 19.Januar 1903 Regierungsblatt Seite 13 und auf das Ge¬werbeblatt Nr . 8 und 9 von 1903 verwiesen . Die Bewerber
haben die Erklärung abzugeben , das; sie sich denselben
unterwerfen .

Stuttgart , den 4 . März 1907 .
Der Borstand

der Versicherungsanstalt Württemberg :
_ Hilbert .

Inoisiriilk.
Von Montag früh 7 Uhr ab ist

«sileislii
das Pfund zu SV Pfg . zu haben.-

WIdb
'
ädT

' -
Die ordentliche

der Krankenkasse der Hauergesell-
schäften des Reviers Wildbad und
der Gemeinde Wildbad (eingeschr .
Hilfskaffe ) findet am
Sonntag , den 17 . März 1SV7

nachm , präzis 1 '/- Uhr
im unteren Rathaussaal statt

Tages -Ordnung :
1 . Bekanntgabe des Rechnungsergeb-

niffes vom Jahr 1906,
2. Neuwahlen des Vorstandes u . des

Ausschusses .
NO. Die Mitglieder der Kasse

werden auf H 34, Abs 2 des Statuts
besonders aufmerksam gemacht .

Der Vorstand .

siuAstragoos OouosssoZoliakt mit uubvßvdräalrtsr Uaktpiliodt.
Die jährliche

Eenernl -
4 .

WorftchL
beim Einkäufe von Malzkaffee ! — Es wird heut¬
zutage dem Publikum vielerlei als . Malzkaffee "
angeboten ! Nur der echte „ Kathreiner "

, in ge¬
schlossenem Paket in seiner bekannten Ausstattung
mit Bild , Namen und Unterschrift des Pfarrers
Kneipp als Schutzmarke und der Firma „ Kath -
reiner's Malzkaffee - Fabriken" ist das von den
Aerzten empfohlene vollkommene Getränk ! —

Also beim Einkäufe

Vorsicht !

ß '

z
Der geehrten Einwohnerschaft teile ergebenst mit, daß ich Aunter heutigem sämtliche Gemüse , sowie Obst , Orangen , -

frische Eier und Butter am Lager halte und empfehle
solches zur gefälligen Abnahme.

Ferner empfehle ich mich im Unfertigen von
ümen -

, öligen - Wi ! ünckli - jsWW
^ bei billigster Berechnung.

<ÄiI IrautL M
§ im Hause des Herrn Drechslermeister Riexinger, l Treppe hoch . D

M

Liu Uüäolreu
20 Jahre alt sucht Stelle in best.
Haus als Zimmermädchen .

Näheres in der 'Exped . s398

Prima

Aruchtbramtwein
empfiehlt

Hermann Kraust ,
Küfermstr.

Spreißetßolz
( Abfallholz ) liefert solangeVorrat
Einsvännerfuhreit zu

MSM «* kL _
Karren z« Mark L 80

franko Haus.
Wivdhofsägewerk.

findet am

Sonntag, den 1V. Marz 1S«7
nachmittags 2 Uhr

im Gasthlis )ur aitkn Linde
mit folgender Tages -Ordnung statt :

1) Rechenschaftsbericht pro 1906 ;
2) Genehmigung der Bilanz pro 31 . Dezember 1906 und Erteilungder Entlastung an den Vorstand und Aufsichtsrat ;3) Feststellung der Dividende pro 1906 ;4) Statutenmäßige Neuwahl in den Aufsichtsrat ;Zu dieser Generalversammlung laden wir unsere Mitglieder mitdem Anfügeu ein, daß die Bilanz und Gewinnberechnung vom Sams¬

tag , den 2 . März bis Sonntag , den 1v . März d . I . zur Ein.
sichtnahme in unserem Geschäftslokale aufgelegt find und ein Abdruckderselben den Mitgliedern in der Generalversammlung ausgehändigtwerden wird .

Wildbad , den 23. Februar 1907 .

Dir :
Fr . Treiber . C. Bätzner . W . Ulm er.

Ein gebrauchter,
haltener

noch gut er-
899

AccsHerd
wird zu kaufen gesucht.

Näheres in der Exped. d . Bl.
Selbstgemachte

empfiehlt Chr . Batt .

läoäorkrunr
dälnL .

Heute abend 8 Uhr

Singkunde
im Lokal.

Süße und geschmackvolle

find eingetroffen. Ehr . Batt .

stcl WMsWk.
Sonntag nachmittag von 3 Uhr ab

Konzert
wozu höflichst einladet

Von jetzt
Ochsenmaulsalat .

W . Blumrath .
Eintritt frei.

ab empfehle prima felbstkonservierten
_ _ Der Obige ._Am Sonntag , den 1v . März 1SV7 , nachmittags 2 Uhr

General-Versammlung
des Rekruten - Vereins im Hotel „ Palmengarten ",wozu die Rekruten der Jahrgänge 1885 und 1886 höflichst einge¬laden sind .

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Lanaria- und Vogelzüchter -Verein.
Zu der am

Sonntag den 7 . April l. I .
nachmittags 2 Uhr

im Hotel „Palmengarten "
hier, stattfindenden

Geflügel -Werlo sung
sind Lose L 2V Pfg ., jedoch nur von Mitgliedern des Vereins ,
zu haben bei Carl Wilh . Bott .

Bestellungen auf

primcr Kartoffel
nimmt entgegen

Alb . LiPPs.
kür (F08tlirikt8nirii>n.

llcdkiiluM
neues, höchst einfaches System, in
der Praxis bewährt, behördlich em¬
pfohlen.

>? Lursus m VvrdvrviluvA.
Interessenten werden gebeten Anmeldungen im

HoflHof zur „Sonne "
zu machen . Unterzeichneter ist daselbst zwischen 6 - 8 Uhr heute abend zu sprechen.

ZU .

ssie>ii^ fül z !Is !

^ Die Dampswäscherei im Hause!
Ueber dieses Tema findet am Dienstag , den 12 . März , nachm .^ » Uhr im Gasthaus zur alten Linde ein interessanter

HxperimSLlivr-VortraA
statt. (Waschen der verschiedensten Arten Wäsche) .

Alle Interessenten , namentlich Hausfrauen, denen der Wert ihrer Wäsche bekannt istund die eine richtige Behandlung der Wäsche zu schätzen wissen, werden um ihren Besuch ge¬beten . Jede, auch die kleinste Familie erzielt ungeheure Ersparnisse bei bisher unbekannterSchonung der Wäsche Anschließend hieran : Vorführung eines sehr bewährten Mittels zurBeseitigung des Rauchens der Oefen. °

Lürllvlll frei !
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